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Leder Erziehung in Nomeillöfteni.
(Schluß.)

W ir tonnen uns das Weib nur im thätigen 
lieben; denken, ganz hingegeben dem natürlichen W ir­
kungskreise. Geschöpfe aber, die sich feige vor dem 
Leben verkrochen haben, können nicht die Jugend in 
dasselbe einführen. Sie. die den rechten Sinn dafür 
nicht haben, die zitternd von ferne die Brandung 
hören upd nichts vermögen, als zu warnen — sie 
besitzen .unser Vertrauen nicht. W ir brauchen,be« 
herzte r-stige Frauen, die nicht zimperlich thun in 
unserer nur mit der Wirklichkeit rechnenden Zeijt 
«nh doch dabei tugenyaft und treu sind. Die Kloster? 
trzjeht,ng w irft entnervend. Was der Bruder Martin 

tjbien, Götz klagt, gilt auch von den Nonnen. 
Ä«lrr, schämt sich seiner Unmännlichkeit, diese er­
liegen der Unweibl ichkei l .  Und wie sie sind, 

Wirten sie auch. Indem sie jede freie Regung 
Zöglinge ersticken, bewirken sie Schlaffheit de« 

<qharak>ers. Das Müdchen, welche» am raschesten 
die Augen verdrehen und gewisse fternun üben lernt, 
wird im Kloster gehätschelt. <Eo erscheint den,, die 
Falschheit privilegiert und jene psäffifche Lüge, die 
in klericalen Zeiiungen und auf den Kanzeln durch 
Äre Größe imponiert, sie übt auch im Frauenkloster 
ihxe unumschränkte Herrschaft. Da wird jeder jugend­
liche, tzharakterstolz gebrochen, jede Eigenthümlichkeit 
verwischt: Nichts soll übrig bleiben als der Wurm, 
dex sich vor einem unbegriffenen Phantome im 
Staube krümmt.

Das Klosterleden ist auch vorzugsweise jener 
Geisteskrankheit entsprungen, dir der Menschenkenner 
S r r u p u l o s i t ä t  nennt. Es wird zu jeder Zeit

Menschen geben, die den zeitweiligen Hang zum 
Kloster haben. W ir finden auch manchmal heilig- 
Duldergestalten in den Frauenklöstern. Sie haben 
das Irdische weit unter sich und find heroischer Auf­
opferung fähig. An den Schmerzenslagern verwun­
deter Krieger fließen jene süßen Gefühle der Hin­
gebung ab, die sie dem Gatten und den Kindern 
hätten weihen sollen. Groß find dir Verdienste der 
Schwestern um blöde und verwahrloste Kinder, 
aber zum ErziehungSgeschüste eignen sie sich rin für 
allfmal nicht.

Was bieher von den Mysterien der Kloster- 
erziehvng in die Welt gedrungen, ist düster genug. 
Grausamkeiten, wie sie nur unnatürliche Wollust 
gebiert, wechseln wetterlaunisch mit den unsinnigsten 
Liebkosungen.

Die Wissenschaft der Nonnen ist conforrn ihrem 
Wesen jesuitisch und dabei äußerst dürftig. Die 
Seele sehlt, nur Formen, die sich dem mehrerwähn- 
ten göttlichen Zweck ansügeo, werden da geboten. 
W ir haben Briese hervorragender Nonnen an ihre 
Verwandten gelesen und waren bestürzt ob der Un­
wissenheit. In  einem tfatit fanden wir an Blöd­
sinn grenzende Unerfahrenheit, dabei aber die wider­
lichste Sucht, mit spitzfindigen Redensarten den je- 
suttischen Glaubenssatz von der Unfehlbarkeit zu er­
klären und dafür Anhänger zu gewinnen.

Der klösterliche Unterricht kann nur ein Ab­
richten genannt werden, denn bei dem Haffe der 
klericalen Partei gegen die Wiffenfchaft und inSbe 
sondere die Pädagogik ist jeder Fortschritt im Klo­
ster satzungswidrig und die schwächlichen Sklavinnen 
des Uliramontanismus wagen nichts Satzungswidn 
ges. Der Religionsunterricht — wenn man so sagen

kann — drängt'alle anderen Unterricht-gegenstände 
in den Hintergrund. Als ob die Religion ohne 
weiteres gelehrt werden könnte. Die Wiffenfchaft soll 
zu Gott führen, nicht Gott zur Wissenschaft; eben 
so das Leben zu Gott, nicht Gott zum Leben. Wem, 
man aber, wie es in den Klöstern üblich ist, um 
ja einen im Voraus gegebenen Gottbegriff nicht zu 
ändern, den ganzen Bildungsgang beschnitzelt und 
eindämmt, so ist eine solche Bildung haltlos. So 
irren denn die im Kloster erzogenen Geschöpfe ohne 
sichere Begriffe in der Welt herum, sie haben zu 
wenig Naturlehre genoffen und der Katechismus ver­
mag sie nicht selig zu machen. Die furchtbare Ein­
seitigkeit der biblischen Tendenz verstimmt für immer 
die zart besaiteten Gemüther.

Die Natur ist die mächtigste Bildnerin. Eine 
Frau ohne ausgeprägten Natursinn kann nicht er« 
ziehlich wirken. Am wenigsten aber wird dieser im 
Kloster gefunden, wo die Natutanschauung eine 
despotische ist und alles göttlich heißt, so daß für 
das Menschliche nichts übrig bleibt. In  den Re- 
gionen, wo das Wunder vorherrscht, hört die Natur 
auf. Is t ja das Prinzip des Klosterwesen« der 
Kamps gegen die Natur, während doch sie allein 
zur Wahrheit und zum Glücke führt. Lasset beson- 
der« das Weib niemals weit von der Brust der 
Allwutter sich entfernen, laßt es ein Kind bleiben, 
damit es nicht rin Zwitterding werde, das MiSfallen 
und Grauen erregt.

Das Weib nimmt sich überhaupt als Lehrerin 
nicht ganz gut aus. Der Klosterbewohnerin find 
überdies Gelübde aufgebiirdet, die gerade das schwache 
Geschlecht am schwersten trägt. Ein zweiter Berus, 
der geistliche, welcher dem Lehrberufe im modernen

7" Feuilleton.

Blumen im Zimmn.
M e reizend ist es, wenn draußen der Schnee 

in dichten Flocken fällt, der naßkalte Wind über das 
buchte Pflaster der Straßen fegt, und drinnen im 
angenehm, durchwärmten Zimmer die frischen duf« 
toben Blumen einen Vorfrühling zaubern, der durch 

scharfen Kontrast mit der Außenwelt noch lirb- 
ucher wirkt. Wie angenehm läßt es sich plaudern, 

''fcttm das Auge überall auf frisches Grün und 
mellende Knospen trifft. Is t doch selbst die Luft 
•**'einem mit Blumen geschmückten Zimmer eine 

andere.
Die breiten Blätter der Palme und der Aspi« 

'"ria. strömen unausgesetzt Frische und Feuchtigkeit 
f"1** und die Lvngr de« Menschen aihmet leichter 
”} solchen Räumlichkeiten als in Zimmern, denen 

Wanzen fehlen. S ri dir Wohnung noch so klein, 
Einrichtung noch sv einfach, rin paar gut rr- 

witine Blumentische geben ihr ein elegantes freund-

licheS Ansehen. Auf dem alten Tisch vor dem etwas 
beseelen Kanapee steht eine dunkelgrüne Fächer-Palme, 
auf ihren breiten gefurchten Blättern ruht kein 
Stäubchen, sie wird bewundert und man vergißt 
den Blick auf die Möbel zu richten. Zwischen ein 
paar Bildern an der Wand steht auf einfachen 
Gypkconfolen üppiges Hängegras, welches seine 
Halme wie grüne Wasserfälle dicht herabhängen 
läßt. ES fesselt das Auge durch sein graziöses Wesen, 
man sieht kaum die abgeblaßte Malerei der Wand. 
Am Fenster steht ein Blumentisch, Dracänen und 
glatte glänzende Begonienblätter wechseln mit ihrem 
verschiedenen Grün angenehm kontrastierend ab. Dar­
über hinaus trägt die Aspidistria in schönen Bogen, 
ihre großen, oft einen Meter langen, in der Zimmer, 
kultur unschätzbaren Blätter. Bunte Astern, diese 
einfache Herbstblume, halten sich Wochen lange im 
Zimmer und bieten zwischen dem Grün der Blatt» 
pflanzen eine angenehme Abwechslung.

Ob die Aussicht aus dem Fenster hübsch ist? 
Man weiß es nicht, man bemerkt nicht die kahle 
Mauer, welche vielleicht vie-i-vis steht. „Wo« |8r 
reizende Blumen, wie frisch er hier duftet- —

mit beugt sich der Besuch über den kleinen Garten 
und athmet in vollen Zügen die würzige Luft.

Is t es also nicht der Mühe werth, etwas Pflege 
auf Blumen zu verwenden, wenn sie so viel ange­
nehmes bieten? Aber sie müssen auch wirklich ge­
pflegt werden, was übrigens gar nicht so viel Mühe 
macht, als manche glauben. Die Hauptsache ist die 
richtige Wahl der Pflanzen.

Wie oft hörte ich: „Ach, jetzt habe ich so viel 
auf Blume« auSgegeben, und sie sind alle zu Grunde 
gegangen." Aber wie traurig sah so ein Blumen­
ständer aus. Uebertriebene Zweige, welche schlaff 
herabhingen, wechselten mit dürren oder gar ge. 
faulten Blättern, auS den Ampeln streckte hie und 
da ein schwarz gewordener Zweig eines Farrenkraute« 
seine Spitzen und keine Schale mit Waffer theilte 
der heißen trockenen Lust die nöthige Feuchtigkeit 
mit. Aber war Mangel an Pflege die Ursache diese» 
Verfalles der theueren Pflanzen, o nein, nur die 
mangelhafte Auswahl führte diese Calamität herbei.

Da waren Rosen, Fuchsien, buntblättrige Be­
gonien, Farne, Betunlen, FicuS elasticuS, Orangen- 
Büumchen ic, Kein Wunder, »tun diese Pflanzer,



Sinne geradezu widerspricht, lastet auf einer zarte« 
Ira n ! Schwerer als am Manne rächt sich am 
Weibe die Abweichung von der natürlichen Bestim­
mung. Der weibliche Jnstinct ist ein dringender. 
Zum mindesten erzeugt seine Unterdrückung Gries- 
grämigkeit. Frauen, die auf ihr Weibliches ver­
zichtet haben, können nicht Bildnerinnen künftiger 
Bräute und Mütter sein. Sie sind nur halbe 
Menschen, da« ErziehungSgeschäft braucht ganze, die 
in gehobener freudiger Stimmung sind.

Wären die Nonnen lauter Engel, milde und 
tugendhaft, ja sogar zeitgemäß gebildet und frei­
sinnig, so ist doch ihr Los der stille Kummer und 
Ler tiefe Ernst. Der ganze Anblick des Klosters 
und seiner Insassen wirkt verbildend. Empfindelei 
und Gefühlsduselei mit grobsinnlicher Unterlage sind 
die Erziehungsresultate.

W ir haben oft Gelegenheit gehabt, mit Mädchen 
zu verkehren, die im Kloster erzogen wurden. Sie 
bestätigen das bisher Gesagte. Eitel und putzsüchtig 
fanden wir sie alle. Sie haben keine Grundsätze. 
Ih r  Herz ist ein Schwamm, daraus träufeln reli­
giöse Gesühle, aber sie sind pures Wasser.

Von Herzenseinfalt keine Spur, ein Zug von 
Grausamkeit entstellt die Seele. Auf Aeußerlichkeiten 
halten sie alles, besonders auf Stand, Toilette und 
dgl. Sie thun sehr verschämt, sind es aber nicht. 
Sie halten sich mehr als andere für btt Seligkeit 
auserlesen, sprechen viel von Tugend, üben aber 
kcme einzige. Sie haben viel Phantasie, aber keinen 
Verstand — kurz, die Blumen find geknickt für 
immer.--------

E» ließe sich noch manches sagen, doch wir wollten 
eben nur die Hauptmomente hervürheben.

ES mag unedel erscheinen, gegen arme Kloster­
frauen zu Felde zu ziehen. Doch, wo die Jugend­
erziehung beginnt, hört die Galanterie auf; über­
dies sind ja die Nonnen principixlle Feindinnen aller 
Ritterlichkeiten.

W ir aber glauben, daß, wenn man die Nonnen­
klöster aufhebt» den Frauen der größte Vortheil er­
wächst. Und müssen Heilanstalten für weibliche 
Geisteskranke bestehen, so soll wenigstens die weibliche 
Jugend davon fern gehalten werden.__________

Politische Rundschau.
Laidach, 25. November.

Inland. Der Budgetausschuß des Ab 
KeordnetenhauseS, erledigte Samstag nachts die Ver 
Handlungen über den Staatsvoranschlag für 1875.

erübrigt nur mehr die Berathung des Finanz­
gesetzes, das mit den vom Ausschüsse betreffs der neue Eandidatenliste, also jetzt schon die dritte, zu

vorlegen. Die Debatte über da? Actiengesetz wird 
daher wahrscheinlich noch im Verlaufe dieser Woche 
durch die Budgetberathung abgelöst werden. Auch 
das H e r r e n h a u s  tritt heute mit der Berathung 
des Börsen- und Maklergesetzes seine volkswirth- 
schastliche Arbeit an. UeberdieS wird von officiöser 
Seite angekündigt, daß der Handelsminister endlich 
die lange erwarteten und viel urgierlen Eisen- 
bahnvor l agen  im Abgeorduetenhause einbringe« 
wird.

In  Tr i es t  erregt es Aufsehen, daß die Re­
gierung den italienischen Consuln da« bisher auS- 
geübte Recht abspricht. Ehen zwischen italienischen 
Staatsbürgern in Oesterreich abzuschlteßen. Die 
italienische Regierung hat nach der Opinione gegen 
diese Anschauung remonstriert, jedoch sich einstweilen 
derselben gefügt, weil die inländischen Behörden 
sonst die vor den Consuln abgeschlossenen Ehen als 
nichtig behandeln würden.

Zu den mancherlei Calamitäten, mit welchen 
die ungarische Regierung zu kämpfen hat. soll 
fich nunmehr eine neue gesellen. Die langwierigen 
Berathungen im Steuer- und Finanz - »uSschusse 
des Reichstages werden die Verhandlung de» Bud­
gets für daS kommende Jahr bis zur M itte des 
nächsten Monats hinausschieben; am 20. Dezember 
aber beginnen schon die WeinachtSferiea und so ist 
die Möglichkeit ausgeschloffen, die parlamentarische 
Verhandlung des Staatsvoranschlages noch in diesem 
Jahre zu beendigen. Infolge dessen wird der Fi- 
nanzminister um die Indemnität für das erste 
Quartal beim Reichstage ansuchen müssen. In  der 
That verlautet aus Pest, daß Herr v. Ghyczy mit 
einem diesbezüglichen Antrage schon demnächst in 
den Clubs der Deak-Partei und des linken Centrums 
hervortaten werde; selbstverständlich wird sich der 
Reichstag zur Annahme des Antrages bequemen 
müssen. Die Schuld an der Verzögerung tragen 
nur die mißlichen Verhältnisse; die Regierung hat 
das Budget rechtzeitig eingebracht, die Thätigkeit 
des Parlaments aber war bisher von den Ausschuß 
berathungen absorbiert.

AnSlaud. DaS preußische StaatSmini 
sterium verhandelt über die Modalitäten der Um­
wandlung der preußischen Bank in eine Reichs­
bank.

Es wird jetzt von der „Karlsruher Zeitung" 
bestätigt, daß D r. Hefele von Rottenburg fich 
geweigert hat, als Erzbischof nach Freiburg über» 
zustedeln. Die badische Regierung hat infolge dessen 
dem Freiburger Domcapitel aufgegeben, ihr eine

Einstellungen in das Budget gefaßten Beschlüssen I präsentieren. Matt hegt aber nur geringe Hoffnung, 
in Uebereinstimmung gebracht werden muß. Der daß eS so bald zu einer endlichen Besetzung des
;m» Generalreferenten gewählte Abgeordnete D r 
Brestel wird seinen Bericht über das Finanzgesetz 
lammt letzterem selbst dieser Tage dem Ausschüsse

schon seit acht Jahren vacanten Freiburger Stuhles 
kommen werde.

Die offiiciöse „Agence HavaS" hat vor einigen

Tage« die politischen Kreise Frankreich« mit der 
sonderbaren Erklärung überrascht, daß, wenn die 
National̂ Versammlung abermals die Organisierung' 
des SeptennatS verweigern sollte, Sie Minister die« 
durchaus nicht als ein gegen sie gerichtete» M iß­
trauensvotum betrachten, sondern fortfahren würden, 
das Land auf „administrativem Wege" zu regieren. 
Die „Agence HavaS" scheint aus der Schule ge­
schwatzt zu haben, dtnn das „Journal Officiel" be­
eilte sich sofort, diese Nachricht als Jrrthum zu 
bezeichnen. Nichtsdestoweniger fahren der Regierung 
sehr nahestehende Organe, wie der „Moniteur U»i- 
versel" und der „Franxais," fe tt, zu versichern, 
daß, wenn das linke Centrum die Regierung vor 
die Alternative zwischen „Republik" und „Auflösung" 
stellen sollte, das Cabinet sich bemüssigt sehen würde, 
selbst gegen die Beschlüsse der Kammer im Amte 
zu verbleiben und die am 20. November v. I  ge­
schaffene Ordnung bis 1880 aufrechtzuerhaltm.

Die Verwirklichung dieser Drohung wäre der 
Staatss t re i ch  iu optima forma und käme, 
wie „Journal des DebatS" und „Temps" mit Recht 
bemerken, da die Suspendierung der Kammer er­
folgen müßte, der Auflösung gleich. Die Rodomon- 
tadett der seplennalistischen Organe sind jedoch durchaus 
nicht zu fürchten; sie beweisen im Gegentheile, im 
Vereine mit obigem Dementi des „Journet O ffi- 
ciel," daß es im Cabinet Mac Mahon» mit der 
Einigkeit sehr schlecht steht. Diese Auffassung wird 
auch durch die Gerüchte über Demission der M i­
nister Cumont und Tailhaud bestätigt. Da» Pa­
riser Dementi dieser Gerüchte ändert an der That- 
sache nichts, daß die genannten Minister sich « it 
ihren übrigen College» in den Haaren liegen.

Wie aus S pan ien  gemeldet wird, soll S e r - '  
r a n o beabsichtigen, sich persönlich an die Spitze der 
Nordarmee zu stellen und einen Winterfeldzug ein­
zuleiten, um den Carlisten den GarauS zu machen. 
General Laserna soll den längst erwarteten Borstoß 
gegen Vera nun doch versuchen. In  Estella soll 
eine Meuterei unter den Carltsten auSgebrochen fein 
und ein Pronunciamiento zu gunsten de« Prinzt« 
Asturien stattgefunden haben. Eine große Anzahl 
von Offizieren der Armee soll, wie die „Correspon- 
dencia" meldet, ein Schriftstück unterzeichnet Huben, 
worin sie ihre Anhänglichkeit an die Republik erklä­
ren. Wie die „Libert6" versichert, soll die Frage 
der Regierungsform in Spanien eine ähnliche Lösung 
wie in Frankreich finden. Welche hat sie denn in 
Frankreich gefunden? muß man da wohl fragen. 
Frau SaballS soll aus Perptgnan auSgewtesen wor­
den und die Carlisten sollen wieder vor Jrun er­
schienen sein. WaS an all diesen Nachrichten wah­
re» ist, können wir natürlich nicht entscheiden. Die 
unwahrscheinlichste dünkt un» Laserna'» Vormarsch 
auf Vera, denn die Truppen lagern ruhig in San 
Sebastian.

1° schnell als möglich durch ihren Tod sich der 
ihnen gor nicht zusagenden Zimmerluft entzogen.

Man wähle ein paar Töpfe A»pidistria, diese 
"icht zu Grunde zu richtende Zimmerpflanze, die 
bunte Varietät gibt dem Blumentisch ein besonder» 
gründliche» Ansehen. Grüne und rothe Dracänen, 
»neu« Australien», welcher die Zimmerluft ungleich 
dnser verträgt, al» der Ficu» elasticu«; blühende 
Astern, welche so billig find, daß man sie nach dem 
ylvr ohne Gewissensbisse hinauswerfen kann; Azaleen, 
Mese prachtvolle dankbare Pflanze, welche bei einiger 
vflegc wochenlang ihre Blülhen behält. Auch eine 
Begoniengattung ist leicht am Leben zu erhalten, 
nemltch die Manchetten-Begonie, während die schönen 
""blättrigen Arten in kurzer Zeit nur ein kummer­

volles Dasein fristen, und Farne absolut nicht zu 
Ä  £nb' Sie gedeihen nur unter Glaskasten.

den Angeln ist der einfache Epheu unttbertress- 
er t«hütrm blc Elätler öfter gewaschen werden, hält 
bonfw Halmen sind im höchsten. Grade
verat̂ r J i *  ""ragen den Wechsel der Tem- 
fältia L r  q "? «tb‘9 »ul, nur müssen sie sorg- 
k 8 Zugluft geschützt werden. Unumgänglich

nothwenbig ist aber ein flache» Gesäß mit Waffer 
auf dem Ofen, welche» sorgfältig immer wieder ge­
füllt werden muß. ES ist unglaublich, wie diese 
Kleinigkeit ans da« Gedeihen der Pflanzen van Ein. 
fluß ist.

Hat matt fich seinen Blumentisch auf diese 
Art bestellt, so wird man mit Erstaunen gewahr 
werden, daß die Pflanzen sich jahrelang halten, so 
daß die Au-gabr wirklich unbedeutend ist im Ver- 
hältni» zur Freude, welche man an dieser schönsten 
Zierde einer Wohnung hat. Wa» die Pflege betrifft, 
so genügt r», die Pflanzen gehörig zu begießen, 
öfter» die Blätter mit einem in laue» Waffer ge­
tauchten weichen Schwamm abzuwaschen und da» 
Fenster nie dort zu öffnen, wo man den Blumen- 
tisch stehen hat, damit die kalte Luft nicht zu direct 
auf die Pflanzen wirke. Manchesmal rücke man die 
Pflanzen, damit nach und nach alle an das Licht 
kommen, sonst aber taffe man sie so ungestört al« 
möglich Besonders die Aspidistria kann Jahre lang 
in demselben Topfe stehen. An den Wänden ist 
Epheu und da» lang herabhängende Gra» jeder an­
deren Schlingpflanze vorzuziehen.

Nur muß letztere» durch Untertassen getränkt 
werden.

Ja, man kann e» sogar in mit Waffer ge­
füllte Basen setzen, wo e« Monate lang freudig 
fortwächst.

Ich bin überzeugt, daß ich mancher Blume«' 
freunbin mit diesem kleinen Wink geholfen habe, 
sich ihren Blumentisch dauernder frisch I “  erhalten, 
und mancher Herr Gemal wird bereitwilliger in die 
Tasche greifen und den Pcei« einer hübschen Palme 
herausholen, wenn er sieht, daß die tljeuer erkaufte« 
Frühling»kinder sich in seiner Wohnung heimisch 
fühlen und dieselbe durch ihr fröhliche» Gedeihen 
frisch und duftig erhalte«.

Wem indeß die paar, von mir genannten 
Pflanzen nicht genügen, der kaufe sich „Schmidlin'» 
Blumenzucht im Zimmmer"; dort wird er eine 
genaue Beschreibung der passendsten Zimmerpflanzen 
so wie ihrer Etgenthümlichkeiten, der Pflege,, die fit 
verlangen rc. finden. Überhaupt ist diese» Buch» 
für Blumenfreunde eine höchst angenehme Lectüre.

(,«. T.-)



. Zur Tagesgeschichte.
— D ie  geheime S  eelenpo l i ze i  beS 

«lmützer Erzbischofs D-r o'.mützrr Kirche«, 
fürst spielt ben Staat im Staate, das ist nun einmal 
feine eigene Passion, sowie die Jigd. M it der off men 
Opposition gegen die StaatSgrandgesetzr geht es nicht 
recht vorroittS, der H:rr Erzbischof hat einige traurige 
Erfahrungen machen müssen, und seine Excommaui« 
cotionen haben auch nicht die gehoffte Wirkung gehabt; 
denn die Verfluchten befinden sich verflucht wohl anb 
bekümmern sich gar nicht um die schrecklichenBallen, welche 
von der Kanzel verlesen werden. Der von der preu« 
Mcheu Regierung erlaffeue Steckbrief gegen ben Erz­
bischof und die Beschlagnahme der Einnahmen in seiner 
preußischen Diöcese sind überdies eine ziemlich schwere 
Niederlage, welche da» ganze Covsisiorium nicht leicht 
verwinden kann. Da man also im offenen Kriege nicht« 
erreicht, hat der Erzbischof eine geheime Seelenpolizei 
tu bat Werk gesetzt. Alle Pfarrer sind mittelst eines 
Hirtenbriefe- beauftragt worden, nebst den Matriken 
in deutscher Sprache, separate in lateinischer Sprache 
»ur sür Zweck: der Kirche, oder richtiger sür solche 
de« Herrn Erzbischof» zu führe«. Für die Führung 
dieser lateinische« Matrtken ist eine geheime Instruction 
erlasse« worben enb es ist begreiflich, baß bort sür 
bie „Krtzir" eigene Rubriken bestehe«. Da» ist nun 
bie geheime Seelenpolizei uud ba» schwarze Cabinet 
4e» olmützer Erzbischof».

—  Z u m v i e r t e n m a l e b e g o a b i g t .  Rozsa 
Saubor ,  bet Schrecken be« Alsöld, wird nicht durch 
Hrnkerthand sterbe«. Der Kaiser hat ih« begnadigt 
«nb bie lebenslängliche schwere Kerkerstose wirb ba» 
jeitliche Lo- Rozsa SanborS sein. Bekanntlich war 
^vjsa Sanbor im Jahre 1848 von Kossuth begnabigt 
korben; ba» zweitemal wirb ihm bie Baabe be» Mön­
dchen, al» er von bem Ofener I. k. 8anbe»gertchte 
m  tobe verurtheilt wurde. Im  Jahre 1868 würbe

Jasaffe bet kufsteiner Festung zu brittenmale, nob 
zwir aus ba» «efuch feinet szegediver Compattiote« 
begnadigt, nub ba» Motiv be» gegenwärtigen ©naben 
aÖe|, bürste einerseits in bet tonseqaenl geäußerten Ab 
«igeag be» Kaisers vor ber Uaterzeichnug be« TodeS- 
srtheil«, onbetfeita aber in ben Schwächezustand be» 
Dtlinq tenten liegen, welch' letzterer barch seinen Aufent­
halt in ben Cisematten von Szegebin für sein fernere« 
Seien unschädlich gemacht würbe. Bei bieser Telegen 
heit nahten wir baran erinnern, baß Rozsa Sanbor 
selbst nicmil» an seine Hinrichtung geglaubt hat. XII 
«an ihm ba» TvbeSurthnl vorla», appellierte er ganz 
ruhig und sagte bann: „Mich hängt man nicht ans! 
Ich bekomme (Sonde entweder vom König oder von 
etnem Hubern.“

Local- und Provinzial-Angelegenheitm.
Vrtgiual-Lorrespoudeuz.

Veldes» 13. November. M il Bezug auf bie 
'»orresponbenz au» Krainburg vom 15. Oktober l. I  
J" Ähre« geschätzten Blatte Nc. 250 vom 2. November 
*\3.  erlaube ich m it Ihne« mitzulheilen, baß bet 
l̂beser griedhos infolge ber Beerbiguug eine» Selbst 

*i>rber» burchau» nicht entweiht worben ist, ebenso 
®*®ig wie jener zu öigaun, wo in  Sommer b. I .

Selbstmörderin an» Polik beerbigt werbe, einet 
Etlichen Einweihung bebnrste.
» Uebrigeu« ftnb unsere Herren «eistlichen in bieser 
Ziehung viel maßvoller al» gospod Anton. Wa» 

z. B. diese Herren mit K,rche ,»b griebhof in 
^»ann-dorf ansangen solle«? Dort hat sich nemlich 

Jänner *868 bet Dkchant Simon Wouk, wie 
allgemein bie R-be ging, wegeq 8000 fl.

. luibtQ, beten Wechsel zwei Tage später fällig wur» 
'7  vor bem Altar« vergiftet, stürzte zusammen anb 

^« e ite rte  sich ben Kops enb btflickte ba« Pflaster 
J *  seine» «lute. <St ist an» nicht bekannt geworben, 
den 6®0te Kitche anb Friebhof neu eingeweiht wur. 
ki,,' JWe« Beweise, baß bie Hochwürdigen selbst in 
flnb Ziehung nicht alle eiae» unb betselben Sinne»

(Ernennung.) Det Semeiuderath hat bie 
neasysternisierte Stadtphysikerstelle Herr» Dr. Kowatfch 
verliehen.

(8a6 bem Sani tät«Wochenberichte 
be» laibacher Stabtphysikate»)  vom 15. bis 
iaclusto- 21. November entnehmen a lt fotgenbe»: 
Die Sterblichkeit war sehr mäßig. E» starben nemlich 
15 Personen, (gegen 20 in der Vorwoche). Bon diese« 
waren 7 männliche« and 8 weiblichen Geschlechter, 
8 Erwachsene unb 7 Kinder; daher betbe »-schlechter 
unb auch bie verschiedenen Altersstufen so ziemlich 
gleichmäßig a» der Sterblichkeit participirrtea. Al» 
häufigste Todesursache traten auf: Fraisen und Diphte- 
ritt» je 4 mal, letztere in bet Vorwoche auch 4 mal) 
b. i. 26 7°/0i TyphuS 2mal, b. i. 1 3 - 3 Tuber­
kulose, Apoplexie rc. je Imal, b. i. 6-7°/e aller Ber«
storbenen. I «  Civilspital starben 2 Personen, int 
Elisabeth-Kinberspitale 2 Kinder, in der Stabt anb 
ben Borstäbten 11 Personen ■ e

— (D er ärzt l iche Aeteie)  hält nächste« 
SamStag, b. i. am 28. b. M ., feine MonatSsitzung 
ab. Auf bei Tagesordnung steht in erster Linie bie 
hochwichtige ärzt l iche Houo ra r f r age ,  bähet 
eine allgemeine Theilnahme zu erwarten ist. Wiffen 
(chaftliche Vorträge haben augemeldet: 1. BezirkSarzt 
Dr. Razpe t : Beobachtungen über bie Viehseuche in 
Kram; 2. Assistent Dr. D rk :  Demonstration einer 
SirenemiSbilbung; 3. Professor V a l e n t a : über 
Haematometra.

— (F ü r Jäger.) Un» liegen bie einjährigen 
Wilbabschußlisten einiger Provinze« Oesterreich» vor. 
Wir geben selbe nachstehenb unb können bei bieser ®e 
legenheit nicht nmhin, unseren Jäger«, beten e» eine 
recht ansehnliche Anzahl in Laibach gibt, ba« in Krain 
sehr im argen liegenbe Waidmannrhandwerk anb bie 
Pflege be« Wilbstanbe» wärmsten» zu empfehlen. — 
Wenn Ziffern sprechen, so ist es hier gewiß ber 
Fall, unb e» ist nur bebauerlich, baß wir über 
ben Wilbabschuß in Krain keine Daten erhalten 
konnten. Derselbe muß übrigen« sehr gering gewesen 
sein, benn ba« Wild ist hier mehr al« boppelt so 
thener al« selbst in Wien nab unser einziger Wilb. 
prethäadler handelt mehr mit Würsten anb Schinken 
al» mit Wild. D-r veldwerth der einjährige» 
abschüffc betrag in Steiermark fl. 131,082, In Mäh 
ten fl. 343,371 und i« Bi>h«e» gar fl. 1.007,382. 
Wie viel beträgt er in Krain? 11. A. w. g.

(Winterst renge. ) Man schreibt an« 
Obersteiermark: Ist der Winter auch erst vor tat» 
zem aufgetreten, fo hat er sich doch bei an« bereit« 
mit einer Strenge eingestellt, wie seit Jahren nicht, 
Namentlich ist bet Schneefall ein so außerordentlicher, 
baß viele Ortschaften tagelang von ihrer Umgebun 
ganz abzeschnüten sind. Auf bem Prebüchl z. B., je­
nem Paffe, bet bie Verbindung zwischen Bordernberg 
anb Eisenerz herstellt, liegt der Schnee in btt Höhe 
von sechs Schuh, unb es ist infolge besten ganz un­
möglich, bie Strecke zu paffiereu. Auch ans ben Bahn 
verkehr üben bie WitteruagSverhältniffe ihre« üblen 
Einfluß au«. Die Züge ber K ro np r i n z -R u b o l s  
bahn kommen an einzelne« Stellen, wie zwischen 
Hieflin «ad Eisenerz, namentlich aber im vesäuse, 
nur sehr schwer vorwärts, bleiben manchmal wohl 
anch gänzlich stecken. Ja einzelnen Baaernhäulera im 
•ebltge ist e« schon wiederholt vorgekommen, daß bie 
Bewohnet sich übet Nacht so «Ingeschnrit sahen, baß 
fie am Morgen nicht im Raube waren, bie Thüren zu 
öffnen unb in« Freie zu kommet». Sie mußte» war. 
ten, bi« man ihnen von außen Hilfe brachte.

Theater.
(-pp-) Abermals eine Novität und zwar keine 

d-r nnintereffonteflen, führte un« bie Direktion gestern 
mit Sarbou'S neuestem Stücke „Anbrea“ vor. Der 
Dichter nennt baSselbe ein „Sittenbild" unb hat 
damit wirklich ben bezeichnendsten Titel hiesür gewählt, 
denn e« ist in der That ein mit plastische« Realismus 
gezeichnete« Lebtulbllb au« bem höheren französischen 
vesellschaft«lebe«. Diesen seinen Zwck weiß dasselbe 
anch sowohl durch sein spannende« psychologische« Pro» 
blem, wie durch seine mit Prägnanz »nd photozra«

phischer Lebenettctti sich ebspiegefttben Charaktere in 
äußerst gewandter 4Bei|e zu erreichen. Dabei ist da« 
Stück auch in seiner dramatischen Compofition von 
unMgbarer Originalität in ber Erfindung, sowie 
von einet bnrchweg» elegant gehaltenen, wenngleich 
nirgenb« zu besonderem dichterischen Schwünge oder 
!«t hinreißender Sprache der L-idrnschast sich erhebe», 
de« Diction and darf daher immerhin Anspruch ans 
ben Name« einer interessanten anb sehenswertst» 
Novität erheben. Namentlich zwei Scenen desselben 
— jene im Bureau be» PMzeipräfecten von Pari« 
unb jene im Bouboir Andrea's — ft ab vom Dichter 
mit Geschmack anb seinem Verständnisse durchzesühtt 
und können nicht verfehlen, von lebhafter dramatischer 
Wirkung zu sein. — Die Aufführung be« neuen 
Stückes war eine burchwegS ganz anständige, theiU 
weise sogar sehr gute. Frl. K lau« hatte den ziemlich 
chwierigen Patt ber Titelträger in be« Stücke« iuoe 

unb wußte sich ihrer Aufgabe in vortrefflicher Weife 
ju entlebigen. Namentlich bie beiden früher erwähnte» 
i scenen, wie überhaupt alle weicheren StfühUmo mente 
gelangen ihr barchgehenb« sehr hübsch unb wirksam, 
rührend e« ihr andererseits zur Darstellung btt leiben» 
chastlicheten Effettftenen, wie beispielsweise im erste» 
Icte mit Robineau, theilweife an ben nöthigen stimm« 
!ichen Mitteln gebrach. — Auch in ihrer Toilette 
verstaub Frl. Klau« ebensoviel Eleganz al« Man» 
nigfotiigteit zu entwickeln. Sie worbe für ihre her. 
vertagende Leistung im Laufe be» Abend» »leberheU 
mit reichem Beifalle bedacht. Nicht minder tüchtig zur 
Seite standen ihr die Herrn Hegel and Ersar th ,  
von betten der erste« den Brosen b’ O ro teil und 
etztecec ben Polizeiprifecte« mit Maß anb der f ü r , 

diese Rollen nnbebingt erforderlichen sicheren •ewinbt* 
Ijeit im Spiele znr Darstellung brachte. Unter be» 
Träger» bet zahlreichen enb ganz gut besetzte» kleinem 
Rollen wollen wir nnr Hrn. Weiß (Balthasar) und 
Zcau Ersu r th  (Baronin Luffan) nennen, bie ihre 
Lpisodea recht wirksam zur Leitung brachte«. Auch 
Hr. Pinale« erwies sich in seinen beiden gestrige» 
Rollen nenetdiag« al« ein ganz verwenbbarer unb 
verstäabiger Episobist. Hinsichtlich ber obligaten Blech- 
sanfaren ans offener Bühne bagege», bie deifpiel». 
weife gestern wieder im 2. enb 8. Acte in über» 
trieben lärmenber Weise herauSgeschmettert »erben, 
möchten wir künftighin in ähnlichen Fällen wohl um 
eine etwa« bi«tretete Begleitung ersuchen, da man 
sonst im Publikum keines bet auf ber MH ne ge­
sprochenen Worte entnehme» kann. ES gilt, ja doch 
kein Jericho! — Da« Hau« war ziemlich gut besecht 
und «ahm die Novität in den erste» zwei Acte» zmer 
etwa« getheilt, in den ferneren bagegen allgemein mit 
regem Interesse auf.

Sitte an edlr Menschenfreunde.
Ein Bolksschullehrer in Ärain, der ohne sein Verschul­

den in drückende Rothlage gerathen, der aller Wahrschein­
lichkeit nach noch lange auf daS Flüssigwerden seines kärg­
lichen Gehaltes wird warten müssen, richtet an un« die 
Bitte, sich bei edlen Menschenfreunden sür ihn verwende» 
zu »eilen. Die Redaktion des „Zagblatt," welche nach 
eingezogenen Erkundigungen die »olle Würdigkeit des Pe­
tenten verbürgen kann und über die wahrhaft drückende» 
Verhältnisse des tüchtigen Lehrer« nähere Auskunft zu gebe» 
in der Lage ist, wendet sich hiemit an alle Schulfreunde 
nnd WohlthSter mit der Bitte, allfälligc milde «oben an 
die Buchhandlung v. «leinmavr & Bamberg gelangen zu 
lassen, woraus dieselben im „Tagblatt" namhaft gemacht 
werden.

_________________ Die Redaktion.

Witterung.
La iba ch ,  26. November.

Morgens einzelne Schneeflocken, später abwechselnd 
Sr>nncllschein, Ostwind. T e m p e r a t u r  morgen» 6 Uhe 
-  109V  nachmittag« 8 Uhr -  1 3 -  C. (1873 +  71», 
1872 +  lÄ ttf) B a r o m e t e r  im Fallen 736 65 Mi l l i
meter. D»« gestrige Tagesmittel der Temperatur — 7-0»,
um 99* unter dem Normale.

Angekommeae Fremde.
»m 25. November.

Betel Stadt Wien. Beier. Reis., «raz. — Baro» 
«psallrern, Besitzer, Littai. — Schüller nnd «eitler, Rei­
sende, Wien. -  Schlips«, Priv., Triest. — Baron, 
Reis-, Kanischa.



I*v  r * t  B le fw tft. Brunner, Votttort. —
^nfterschitsü>, inflinbatg. — S)eBinfr, Herflein — Rag, 

^rastuig. - -  n: (tabue, Studierender. Alaatnfuit. — 
«vllob, Nefitzer, S t. Ätorgtn, — Loschier, Wartenberg.
— Schisst er, Moräntsch.

h n f r l  *u > -« |» a . fiod), »rainburg. — Mauler und 
Petrauovii, Delnize. — Glück, f. k. Scneral-Jnspections- 
cemmifibi und Horn, Wien. — HorLky, Reis., Marburg, 

l l  a l t e r  w e n  « » » » « e rre ic h . Eanighi, Laibach. — 
®t. Agostini, Hausierer, Fai. '

H e h r e n .  Sroßel, Maurer, Beides. — Drescher, Beam­
ter, Wien.

Verstorbene.
D en  24. N o v e m b e r .  Leopold Äerbac, l. k. Lehrer 

dikdmigSanpalts - Dienerskind, 10 Tage, Polanavorfladt 
Sh. 10, innere Fraisen. — Matthäus Jeretina, k. k. Peft» 
»Mrial, 88 I . ,  «radischadorstadt N r. 14, Lungentuberkulose.

Gedenktafel
A n  dir am 28. November 1874 stattfindendrn 

Situationen.
2. Feilb., Pirman'sche Real., Pirmane, BG. Laas. — 

8. &H6., Hivc'sche Real., Snokov, BS. Laas. -  3. Feilb., 
«M l., Lvzarje. »© . «roßlaschiz. -  3. Feilb.. 

Mahmi'sche'sche Real., (tzajn») Sinadole, « « . Senosetsch.
-  Ä. Keilb,. Mauser'sche Real.. Hotscheuje, « « . Großlaschiz.

Theater.
$ o n n a  D i a n a ,  oder: S t o l z  und  L iebe,  

kuftspiel in 4 Akten von fla rl A. West.

*»« t|tn : D ir  Rea l i s ten.  Original-Lustspiel in 4 Arten 
Den Dr. Ernst Wichert.

Heute;

» teuer Börse d«« 34. November.

Staatsfonds.
iprrc. ««nie, öp-Pa». 
bte. bte. ist. in  V W . 

iofe een U M  . . . .  
io ft »sn 1860, oanff 
»ose »oii 1860, gfctft 
PrLwienI». ». 180*

Qraadeetl. -<fbl.

ild a ilq .
ingetn

Aotle*.
» u z l - .B - u i  . . . .
ttcfcUanstAÜ . . . 
Beeefttenfcmt . .  . 
tlcom pte-tn jtaU  . 
franco-B ank  . .  
& enbd#0Bt . . . .  
Hatte nolbanf . . .
Oefl. «antgefenf. .  
In ien  • B aal .  > . 
Vertmefcmt . . . .  
e ttkb rtbaK l . . . .
m ib .» a » e  . . . .
* a d .8ttbtota-8 eb n . .
lei«. « t t f iW H H « *

Hüdbehu . . .

• * ;  W a tt
19.- ' 70,IC 
74.iu ' 74 eO 

108.1M C3 26
IW.7& n n .
114 ; 114.64.
188.7.S 139 -

74.75 75.60 
27.8' ! 18.60

1 4 7 .- 
»8b 25 
1X 6.- 
V 3 0 - 

5876 
74.— 

€94 -  
1V1 
i i7 .v ö  
19.«£> 

104.76 
187.8 d  

S42.60 
193—  
189. 
30J.6*' 
IM.—

147.21
>36.50
1X 7.-
H4'

60 
74 50 

996.
93 

' 17.60 
19.5c 

105 86 
U i  75 
248.76 
194 — 
789 60 
304 50 
l34.SC

Pfandbriefe. 
Mg. 8tt.
bte. :n 33 9 . . . .

# v n t« .  i .  8t)................
l ’IJ. ®Cb.-4lthlt»)!B.

Prlorttäi.vHbl.
ittain-4»fcf6-ya6n .'Im -

W e l t ! D a t t  

96 .- ! 97 — 
86.76 87 — 
94 l r  l i)4 SO 
86.75; S7. -

OeK. riorbw-̂ >x»h» .
Siebenbütget..........
etauHbê B . . . .
<6vtb6.-i8il.jn 600 f tt .  

Mo. 8«u»

Lese.
:6 £ret>it -&  

» tuboti« .?.

94.63 
7H80 

»38 8b 
10« . -  
8*1.—

168.
IS 60

W e c h s e l  (S S ie iu )

» O jfb . 100 ft. (»!)b J B . 
!>;an«. 100 4. . „
VambttTg............ ..

vadSN io
i?an< lOe l>taT7Cf 

M in  ecb 
ÄaV. Sttiuz-DHcattc.

Prea«. RafleulOdnc.
Silber . . .

101.8* 
9490 
H. .—

109.85

16" .50 
13. -

91.16
» 8 8 0
53.95

110.50
44.05

s.r«
8.91
L63s>

98 30
98 3b 
ft4.— 

110.60 
14.10

5 .8 7 -
8 .9 8 -
1.63

105.15'10585

fctlegm btfditr ©urSkttibt
am 25 November.

Papier-Aentt 6990 — Silber-Renie 74 45 — lHfiOn 
TtaatS-Lnlrbru 109 7b — Bankaktien i-94. — e«b it 233.75 
— London 11046 — Silber 105.25 — 80- Franc« 
«Hiife 8-90

Die Gemeindepolizei Stelle
?u T rifa il in Untersteier

mit 300 fl. Gebalt und freiem Quartier wird hiemit zur 
Besetzung ausgeschrieben Bewerber mit empsehlenSwerthen 
Documenlen, der Iloveniscken und deutschen Sprache in ©ort 
und Lchrist mächtig, von gesunder und kräftiger Statur 
haben die diesbezüglichen, eigenhändig geschriebenen Gesuche 
bis 26. Dezember l.'J . an das gesertigte Gemeindeamt zu über­
reichen. Nach erfolgter ' .jähriger Provisor. Dienstzeit erfolg: 
die definitive Anstellung. Bewerber, mitunter in der Kanzlei 
verwendbar, haben ans böheren Gehalt Aussicht und erhalten 
den Bor,ug. (736—1)

Gemeindeamt T riia il am 23. November 1874. 
_____________  K a ila n ,  Gemeindevorsteher.

Reich kann man werden
durch Ankauf eines Original-Lofes der 16. Staatslotterie^ 
welches nur f l .  * * 3 0  kostet. Ziehung schon am 3. Dezember 
d .J . Haupttreffer « « ,« « » «  » . Silber Rente Im  ganzen 
4882 Treffer. Diese Lose sind zu beziehen Dur* Rudolf 
F l u i* k ,  Wechselstube Graz, Lackftratze 4. (462-83)

1 Josef Salier, 1
^  Photograph im „Hotel Elefant“
^  Aufnahmen (731 2) M

von 9 Uhr früh bis 3 U hr nachmittags.

Telegramme.
» le n ,  24. November. Abgeordnetenhaus. Der 

macht Mittheilung vom Danke des Kaisers 
f iir  Mt Beileidsbezeugung anläßlich des Ablebens 
1« Erzherzogs Karl Ferdinand. — Barbo inler- 
M it«  anläßlich des PorfollS in Untertrain. daß 
tintto Grundbefitzer die Staatsunterstützung verwei. 
8«t würde, weil derselbe bei der ReichSrathSwahl 
regen dev RegierungScandidaten stimmte.

Steellcr Antrag
Ein junger Bkaun, m it einem angesehenen Geschäftsbetrieb, „Stadtbaumeister" in 

Wien stabil, bem Gelegenheit geboten war, in Laibach längere Zeit Aufenthalt zu haben, 
wünscht m it einem gebildeten, häuslich erzogenen Mädchen daselbst behufs Verehelichung in 
Correspondenz zu treten. Vermögen wird beansprucht. Briefe werden entgegengenommen 
Wien poste restante Hauptpost unter Chiffre K . R . 8 0 ,0 0 0 . (734-1)

' $A. J. Fischer 1
I
I
$
I
I

Damen- und Mädchen - Sammt-, Seiden-,
Rips- und Filzhüte, Seiden- und Cache- 
mir-Capuchons, Häubchen, Baschllks, Da- 
men-Paletots, Regenmäntel, Sammt- und 
Tiich-Jaoken,Schafwoll-Bedulnen,Theater- 
und Frou-Frou-Tücher, Seelen- und Knie­
wärmer, Gamaschen, Kinder - Jäckchen, 
Mützen. Fäustlinge und Schuhe, Damen- 
Duxer-Hemden, Herren-Duxer- und Fla 
nell-Hemden und Hosen iu weine und roth, 
Damen-Nachtcorsets, Damen- und Herren 
Hemden, Hosen, Chemisett, Manschetten 
und Krägen, Leinen- und Batist-Tücher, 
Damen- und Kinder - Schürzen. Mieder, 
Crinolinen, Rosshaarrücke und Tournuren, 
Organtine glatte unu quadr., Moull, Batist,
Clalr und Crepe liste, glatten und ta^on- 

1 nierten Selden-Tüll, Tüll anglais, brüesler 
’ Tüll und Moull Chemlsets, Krägen und 

Maschen. Gaze. Frou-Frou und Crepe in 
allen Farben, Blond-, Valenoien- und 

l  Cluny Spitzen, Chignons, Zöpfe, Haarnetze
.Haareblagwolle, Seiden- und Wollsammte, Moire-, Faille-, Atlas-, Gros de tour 
^MWt-Bänder, Blumen, Brautkränze und Schieler, NähmaacMnen-Spalzwirn und 

e> notformen und alle iu das Modistenfach einschlagenden Artikel. >72,i -2)
B F *  Bestellungen von Auswärts werden postwendend expediert und Gegen- 

yaede, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt. _

FeineiTKremser Senf,
Feinste französische Senfe,

in G l i U e r u  und ledig in F f t s e c h e n ,  sowie 

echten W e in -E ss ig
empfiehlt bestens und billigst (696—6)

Erste steierm. Senf-Fabrik
Rudolf JH. Scliosserer, Graz.

E i s e i i g e b i n d e
“  1  UL,d 2  Eimer, schön und solid gemacht, liefere ich stets prompt zu be-

»oader» billigen Preisea, PreLs-C«urant auf Verlangen fraaeo.
Stn« mm ÖJiL 6. k le in » « 5 * *  »»d. «am bkig. »triegn DUbw

Zur Orientierung
der Leser laffen wir einige Stimmen über den

echten

W i l h e l m ’8 l
antiövtln-itifcheii anthirheuniatischen

IIliilreiifeift iiii^M - Tliee
hier folgen:

D r . -tust sagte in öffentlicher Versammlung tiuit diesem M itte l: „D er 
W ilhelm 'fche B lu trrin ig n n ft»  Th re  verdiene den Namen eines 
Volksm ittels. 6 0  er jährlich Taufende von Proben seiner glück­
lichen E inw irkung bei rheumatischen und flitbtifthen Leiden liefert
— ein M ittel, zu dem der Reiche ebenso gerne wie der Arme seine Zuflucht nimmt 
und sichere Hilfe davon erwartet; ein M ittel, welches die angesehensten Aerzte aus 
Ueberzengnng selbst anempseblen." — D r . Höver schrieb i«  der „Mediz. 
Wochenschrift' (1871 >: „D er Wilhelm'scke B lutreinigungS-Thee  
ist ein-? nach medizinischen Gesetzen sehr gelungene Mischung sol­
cher Pslaiizenstoffe, welche eine specifischc Cinwirknng auf die serösen Gebilde 
der Haut haben, in welcher sich infolge der gestörten und aufgehobenen Harmonie 
zwischen der Elektricilät der Atmosphäre und der Haut Schmerz äußert und ft® 
oft bis zur Unerträglichkeit steigert," — H o fra th  und Professor V ppo licr 
sagte in der am Krankenbette eines (Hichtischen r ^ 5 .
Wilhclm'sche BluereinignngS Thee verdient eine n ä h e r e  V eac^  
rung, da viele Zlrauken, denen ich auf i h r  B e r i a n g e n  d e n  »evraury
desselben gestattete, dessen W irkung sehr lobten." <öv " 0)
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Bor Verfälschung uud Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilh e lm ’« antiarlhritische aNIirheumatiscbc Blutteinmungs- 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten i n t e r n a t io n a l e n  ,  anttarthri-
tischen antirheumatischen BlutreinigtingS-Thee-Fabric^n -liiunktrchen bet 
Wie« oder in meinen in den Zeitungen' angeführten Nttvenagen.

« in  Packet, in  8 «aben getheilt. n a c h  Vorschnfl des Arztes bereuet, 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 dulden, separat für Stempel
und Packung 10 lt. „ . .  . .  _ . . .  , . „

Zur Bequemlichkeit de« p. t. Publicum« ist der echte W ilh e lm ’« anti- 
arthrttteche antirhenmatieohe B latreinigungs-Thee auch zu haben m 
L ia l b a o h :  Peter 8 1 ' '  ‘ 8  b 0 : ->»8 . Kupfersehmldt,
«potheker; L i l l i :  BaumbaehW <arl Krisper, Rauscher;
(M ö t x * A. Pranzoni j ^loiDönfschltNch ! ^  o t  b u r q .
quVndest Alolk- P r a ß ^ e r g :  Tribue; W a r a S d i n :  Dr. A. Halter, 
Apotheker; Bi l l ach:  Math. Fürst.

llr die Wtboaien BttaniRfttlich: Franz Spitaler.«1 va«bera.


